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2 infam fchauft Du wohl jetzt, von Bergen umfangen 


zur Sonne 
Die über ftarrendem Wald Faum nur, die falbe, fi, hält 
Ach, Dir glühte der goldnere Tag und es ranfchte melodifcd) 


Südlicher Klang Dir ins Ohr, glitt Dir gefällig vom 


Mund, 


Mächtiger fchrittft Du, erhobenen Haupts; die lichte 


a Germanin 


Dur, das leichtere Dolf dunkeler S 


hönen dahin 

srendig umfaffend die flutende Welt und die Thaten 
der Ahnen, 

Und ein frohes Derftehn ftrömte vom Aug Dir ins Herz 

Weißt Du auh, wem Du fchauteft, und wem Du die 
fühlende Seele 

Still für den fommenden Tag ahnend zum Schönen 
erzogft ? 

Mir aud öffnet in glüclicher Stunde der Blick fid) 
und endlos 


Strahlt mir im fonnigen Duft heiter das Morgengefild 


Trunfen fchlägt mir das Herz, bis weit fich am türmenden 
Bimmel 
Schwer und finftree Maht Wolfe der Wolfe gefellt. 
Dennoch, fügt es der Gott, fo verleiht er den Wert, zu 
erringen, 
Senfet er Mut und Kraft tief in die fehnende Bruft 
Dämmrig ftvedt fid) das weite Gemad, im alten Kamine 
Kracht, der heute nod) ftand, hell der gewaltige Stamm, 
Und es umwebt ihr den Sinn der Jugend tranlich 
Gedenken, 


ANeiget dem ftärferen Mann liebend ihr bräutliches Haupt. 


I. 


7 
A) ch lehn an der grauen Kirhenmauer 


Im Scaner des Friedens und Abendfchauer 


Sanft Jafob im fteinernen Baldadın 


Sieht die fetten Strahlen über fih ziehn, 
Schaut vor fih hin im roten Schein 


Drinnen wollen fie die neue Orgel einweihn, 


ıhen und taften, hören auf, wieder beginnen 
Mögen den rechten Ton nicht gewinnen, 

Können am Ende nicht recht mehr fehn. 

Und Flingt doc fo göttlih das Braufen und Wehn 
Wie wenn, von blauen Wogen umringt, 

Der alüdlihen Infeln eine verfinkft, 

Uody ein Naufchen, nod ein weißer Schaum 


Und nichts mehr, Sehnfuht nur und Traum 


I. 


Wie wenn Glödchen furdtfam blühen 


Da’s nod) 


hneit im März 


ör mir nicht die füße WMeife 
Die jo weid, fid regt 
Wie wenn Srauenhand fi leife 


Über Wunden legt 


II. 


ich fteh und wo ich bin 


{ommt das Bild nicht aus dem Sinn 
Wie ein Demantreif umfing 
Blondes Haar mit Strahlenring 


Und, fhon halb darin verfunfen 


prühte heiße geuerfunfen, 
Wie darunter, leicht entfacht, 
Mädchenangen fchnell geladıt 
Und ich fann wohl fo wie immer, 


Da tritt Udo froh ins Simmer, 


ellt die Rofen auf den Schrein 


Sind fie mein nun oder Dein ? 


IV. 


Mie fhön Du bik! 
Gehjt Föniglicdh durchs Erdenthal 


Und glänzend wie ein Sonnenftrahl. 


Und wenn Du fingjt, 


So ijts, als wär der füße Ton 


Aus feliger Kinder Mund geflohn 


So ftol;, fo weich, 


Ic finde nicht die feltne Weife, 


Die Föniglidy mit Kinderlippen preife. 


V. 


erbit wa in der Motgenjtunde 
Sonnig neblig, feucht die Farben, 
Greifbar, und in bunter Runde 


Schon des frühen Froftes Marben 


Ward ein Abend, heimlich graulich, 


Aus den Fenitern mand ein Schein 


Sieht durh Blatt und Baum befchaulic 


In die hallende Macıt hinein 


hönes Mädchen, das ich meine, 
Slid aus Deinem Senfter frei, 
Denn die Nadıt ift jo alleine 


Und ih weiß nicht, wo es fei 


: VL. 
I) jieh des Abends holde Stunde 


So wehmutfchwer vom Himmel fteigen 


Und wieder, ad), umfonft die Runde 


Und nirgend I mein Stern fich zeigen. 


Kannft Du Dich denn nicht finden laffen, 


So finde mich, Du magjt Dich neic 


en 


Kühn über mid, ih will mid) faffen, 


In Deinem Hauce reglos [hweigen. 


Die letzte Sonne foll uns blenden 


h fühl den Kuß von Deinem Munde 


einen Händen, 


werd ich glücklich und gefunde. 


Und wen 


Des Tages lette Kieder enden, 


=) 


Dann haft Du leife mich verlaffen 


Jh jäh Dich noch, Fönnt ich mich wenden. 


VID. 


N 
N dem weißen Bufenthal 


Schlummern Kieder ohne Hahl 
© fo weich und feindeftill 
Wiegjt jie atmend taufendmal, 


hen fonder Qual | 


€ı 
Darf nicht weden, wann ich will 


VII. 


or 

Mn foll ih gehn, und da ich gehen fol, 
om % = 

Wirds mir fo fchwer, 

Wirds mir fo fchwer. 


immel fo thränenvolf, 


Das Herz fo von Sehnen voll 
Und trauervoll, 

Weiß nicht, was mid) zieht, 
öieh mit! 


Oder ich feh Dich niemals mehr. 


IX. 
Ö Fönnt ich einen leichten Segen 


Ins Meine Herz, auf Sinn und Sang 
Und auf Dein ganzes Seben legen 


Mit meiner Kieder fernem Klang! 


Und wirfft Dir auf mein Weihnachtfingen 


Mir aud nicht Apfel in den 


Wie giebft Du meiner Seele Schwingen, 


Das Glüd fo f[hwer und o, jo groß! 


X. 


Da träum ich die lieblihen Träume, 


Aber thu ich 


auf, flieht alles und flieht 


Zurück ducch die ewigen Räume. 


ftrahlt mir ein Stern auf das fdhlummernde Kid 


XI. 


VEEERRER R = 
Dafeft lfeiht auf meinem Schoß 


Wie ein Kind in Mutterarmen 


Umd ein Freuen grenzen 


los 


Drang zum Herzen mir, dem warmen 


„® wie weich und fchön fie ift“ 
Raunt ich leife vor mid) hin 


Hab das Kindlein nicht a 


Kam mir nimmer in den Sinn. 


Alles hatt ich, ach, fo alles, 


Und des Traums vergeine Kuft 


Klingt noch himmelklaren 


Wie ein Wunder durch die Bruft 


& R a R 
vie nn min Kip an Bette liget, 


Dod; enift min Herze niht ze fwaere 


Sit min ein fütel S 


Din Kiebe volle W 


veiter pfliget, 


heit laere. 


Wan einiu der enift niht hie, 
Des han ich michel Ungebaere 
Daz fi mid ie ze Kumber lie, 


Bei, daz din Übele bi mir waerel 


xIH. 


Sam tuoft mir Du, vil Ttebez Kint 

In weiz niht, waz den Mluot Div werre 
So waete Dich ein fwinder Wint 

Daz Du an minen Armen laege 

Sit mir din Tor beflozzen fint 


Joch Dir din Bein unmazen traege! 


XIV. 


N lög ich auf Lüften 


Durch fhwindende Weiten, 

Um Deine Hüften 

Die Arme zu breiten, 

Am Knie zu hangen 

Su Deinen Füßen, 

Gebunden, gefangen 

Der Jmmerfüßen ! 

Keg mir aufs Haar 

Den weißen Arm, 

Dein Augenpaar 

Nıd Herzichlag warm, 

Und es fei wie der wogende Schwalbenflug, 
Wie Atmen der Seele Hug um Zug 


Dein Sang aus dem pochenden Bufen ! 


u 


MW ergehen wollte das Fürjtenfind, 


In Thränen und Klagen und zehrendem Leid 


Kinfhwinden die fhöne Königsmaid. 

Kalt raufchte fchon des Herbftes Wind, 

Und in blütweißen Frühlingstagen 

Hatte der Bräutgam nod; Brünne getragen 
Der Braut zu Stolze: da traf ihn der Feind; 
un hatte jehs Monde jte bitter geweint. 
Der Dater fahs mit trüben Augen, 

Nichte Fein Mittel noch Sprüchlein taugen, 
Und von Tage zu Tage [hwand 


Ihres Blies Strahl, ward weißer die Hand. — 


Ein Sänger in Mittag fern erjtund 
Dem wehte der Sang wie Segen vom Mund, 


Des Glüd und Schöne ward alfo groß, 


Als hielt ihn der Frühling auf liebendem 
Mit feinem Blife von Gott gegeben 


Trug er im Sange der Menfchen eben. 


_— 


a) 


{=} 


en jungen entbot fid} der König fern, 


m 


ein Töchterlein hätt er gerettet gern. 


nd der Bote traf ihn um die Seit 


Der leiten Wärme, letten Helle 


% 


helle 


Der goldenen Blätter an der S 


Don Winternot und Wonneneid. 


Um feinen Hügel fcharte fich weit 
Und Far das Land, und Alt und Jung 
Hörten und fchauten umd nie genung 


Und ferne jtand am Bergeshang 


Sein einiges 5 


ößlem, dahinüber 
Schwebte der Weife verhallender Klang, 
Sonmnenbefchtenen über und über. 

Erjt ward der Bote für Freuden ftumm, 


Doch balde ward ein Kleines Schweigen 


Da thät er fih fhier zu Boden neigen 


igte fein Sprücylein lang und Erumm, 
Und der Sänger mit lächelndem Munde 


Hörte die traurige Kunde. 


Die Erde ward wieder wie Blüten weiß; 
Am Walde hing ein feines Eis 
Umd duch die gliernde Sonmenhefle 


Stapfte der 


Sänger mit eigenem Schritt 


Des Tages Schöne nicht zu chnelfe 


Dahinten zu laffen durch Roifesritt 


Und neben ihm an leichtem Sügel 

Schritt fein Tierlein duch Wald und Hügel 
Weit wurde die Halle aufgethan 

Mit Grüßen den fremden Mann zu empfah: 
Wie ftrahlte der Augen braunes Sicht 


Und wust all feine Schöne nicht! 


Er Füjte das Köntgskfind zur 


Auf die Stien und auf den roten 


Und fang 


Ich hörte die Märe fagen 


Und eine Königstochter Elagen 


Um die in alter Helden Heit 


Im die Stolze fredy ein Se 


er gefreit 


Es raufchte der Wald, es glänzte das Schwert 
Don den Knien in mildem rötlihem Schein 


Wie der St 


rahl aus Abendwolfen fährt 


Wenn heimlich fällt der Stlbertau 


Di 


Feinde fchlug er alzum 


Und er ruhte vom Kampf im Felfenthal. 


Da trat zu ihm eine herrliche Frau 
Wie Feuer um Madden und Schulter lohte 


s fange Gelod über Panzer umd Kinmen 


Im Auge Sieg und Föniglih Minnen 


Helge, höre, Du Todesbote ! 


Dem Dater muß ich die Freude brechen, 
Der mich als Braut gelobt dem Frechen.” 


Wie Fennit Du mich Weib ?” „Du ftrahljt tn der 


Deine Schirmerin bin ich.” „So bift Du die eine! 
Sie neigte fi leis im Abendfcheine, 


Sie füßte den Helden, da nahte die Macht 


Und er traf den Dater, den Eidam zugleich 


Auf der Heide lagen fie totenbleich 


Es fielen die Sippen, der Bruder entrann 
Kaut weinte die Waife, da hielt er ind 


Sigrun in Armen, das Königsfind. 


Ihm wirkte die Nahe, dem feindlichen Mann 
Der Bruder mit dem Sauberfpeer 


Da fühlte König Helge die Todesfehr. 


Doh Sigrun traf den Schächer mit Fluch, 


Su ewigem Unheil mit feindlihem Spruch 


geun faß in der Halle allein, 


verblich ihr in Kummers Pein 
Sie weinte zum erften Sonnenjtrahl 

Und weinte zum erften Mondenglanz 
‚Amfing ich mit Armen den trauten Gemahl 
Auf meinem Baupte den bräutlichen Kranz |’ 


Da tritt voll Schreden die Magd herein: 


„Bere Helge reitet am Totenftein 


Er ruft fi mit fehnendem Worte die Braut! 
Da eilt fie und Füßt ihn mit frendigem Sehnen 
„Was bift Du fo Falt und mit Blute betaut ? 


Das find aus 


Deinen Augen die Chränen 


Graufame Thränen, fonniges Weib, 


Weinft Du, wenn Du zur Ruhe geht, 

Weinft Du, wenn Du vom Lager jtehft, 

Jede fällt auf meinen Keib 

Hemme die Thränen, mir ftrömen die Wunden, 


Deine Thränen den S 


fu 


Hummer gefunden ! 


3 


te [hwieg, und bis zum voten Morgen 


Sagen fie heimlich im Hügel geborgen 


fang er, und fie weinte nicht mehr, 

Sie fhaute ihn an und zog fidh flinf 

Dom werfen Arme den goldnen Ring 

Und fhwieg und gab ihm den Ning, und er 


Schaute fie an und fchwieg und ging. 


Auf feinem Rößlein zieht er jtill 
Nah Süden dur die Lande 


Ein $lüfchen, das vorüber will, 


Hemmt ihn an feinem Strande 
Es weht ein weicher Wind, es taut, 


Und taufend Wäfjer rinnen, 


Da wird im ftillen Herzen laut 
Was ihm die Mutter anvertraut 
Als fie ihm ging von hinnen: 


ınden wird Dir Feins 


Don unfern £ 


Don unfern Schlöffern all nur eins, 


Du hochgeborner Königsjohn 


Muft ferne bleiben dem Königsthron 


Doch die Dich mit weigeftem Arm umfchlingt, 


Freie fie, wenn Dir der Sana gelingt!” 


en hinab 


Er fah in die gelben $£ 


Drauf fe 


er fein Röslein flugs in Trab 
Die Blonde balde wiederzufehn 

Und eilte und fand fie am Gartenzanı 
och fo wei; wie vormals anzufchaun 


nicht verfungen Dei Keid ?’ 


mir eim neues gejchehn 


Drum bin ich fo weiß; und weiß mein Arm 


» fegne Dir Gott den neuen Harm 


Königin Bilde, fhönfte Königsmaid! 
Da hob fie der Freier aufs Ro gefhwind 


Und ritten entgegen dem wehenden Wind 


$rau Bilde hie fejt bezwungen 


Er fühlte [eis 


Und träumte 


XV. 


Ö) wie das Wetterleuchten um den Himmel fuhr 


Umd wie durch Windaefang und frühgefunfne Macht 


Das $euer bleich und wild aus meinem Norden flammte 


Ic fah Div bittend noch ins Aug und that den Gang 


Du fprachjt aus mir, haft heiße K dem Wort gegeben 


Don Deinen £ippen fühlt'ich noch den ftürmifchen Drang 


VL. 


MBraufend fliegt und ungeduldig 
Sieb und Seiden durch die Worte, 
Huri nahm noch, den ich fchuldig, 


Aicht den Holl mir an der Pforte. — 


Streu den Segen weit und weiter 
Und ein freundlich Sebenswalten: 
immer wird das Wefen heiter, 


Magjt nicht Du es mir entfalten: 


Schwebjt hervor mit Geniusflügeln, 
Süßer Körper, fchlanf erhoben 
Kannjt mich treiben, mußt mich zügeln: 


Dor dem Fittic glanzgewoben 


Tauch id} nieder, des Gewandes 
Küß ic) filberweiße Säume, 
Und das Kicht des Wunderlandes 


It nicht Schatten mehr und Träume 


Keb die Hände! Don den Händen 
Schau ich trunfnen Vlies zuthale 


Wieder auf dann, und vollenden 


Seh id) Di im eignen Strahle 


Alfes glänzt in gleicher Milde, 
Und Dein Auge ruht von oben 
Auf dem Haupt mir, alles Wilde 


Jit verglichen und zerjtoben 


Und Du wirft mir ganz zu eigen 
führeft mich die Wunderpfade 
gun pl 

Um fich felber fhwingt der Reigen 


Sidy des Kieds durdy deine Gnade. 


XVII. 


atten 


& 
Darift o Blume, ftill im S 
Hoher Bäume und die Macht, 
Süfe Blume, fennft Du nicht, 
Scliefit f[hon, als das letjte Gold 


oh am Horizonte ftrahlte 


Und wenn neu den Kelh Du öffneft 


Schaut die Sonne fchon hinein 


Doch ich Fenne wohl die Wacht: 


Bliet fie ernjthaft auf mich nieder, 


Werd ich till, fonft; aber heute 
singt fie nicht die Freude 
alle Sterne ftaunen 
Alle Bäume warnend vaufchen, 


Sing ich dennoch in die Wacht 


weigend, alänzend, dunfel jhattend, 


Jch neigte mich jo gern, fo gerne 


© Banncden jr wie wußtejt Dus 


ein 


Doc rafdy mit frevfem Augengruf 


Die faum gefenften Kider 


© jprich Georg, wie wußteft Dus 


XX. 


ei) 
A) n miner Kemenaten 


vie e; ftarc hitze, 
Der Rime fan ich raten 


Unde tougenliher Witze; 


Mid enlat nicht ein Gedenken: 
War ijt min Driedel fit, 
Ein Teil fan e3 mich Frenfen 


Ein Teil han ich es Nit. 


Swaz ie din Süeze junge, 
Mich enduhte, fit noch e 
Ser Werlte iht fchoner Flunge 


Ode groezer Dreude erge; 


Getorjte ich e3 fagen, 
Ich jpraeche: wellen wir triuten > 
E; enwelle ir fan behagen, 


Id müeze irz diuten! 


Au muoz ich eine fitzen 
Unde jchriben bi Kamine 
Don uzerwelten Witen 


de Dintifchh unde Satine; 


ee Kant 


Da; heijzet ze Gottingen 
Din Stat hat Werdefeit 
Da müeze mir gelingen 


unde Wisheit 


XI 


er 
Em Fann Dir garnichts Schönes mehr jagen, 
Aber die Nacht will mich ganz auf Fittichen tragen 


In die leife Flingende Kerne 


Gejftern find alle die Blätter entfprungen 


Heute früh haben die Dögel drin gefungen 


liegt der Monodfchein darüber 


Und Schaff ich morgen frifchen Geifts 


Bild ih mir mutig ein, Du weißts 


Binter einer Welt von Grün und Kirfchblüten 


XXL. 


& 
Na fehre gefenkten Bliefes zu Thal von dem Sonnen 
5 berge 
Dahinan mich der weite heimliche Pfad geführt 
Durch den endlofen fchimmernden Sommerwald 

Und das Schweigen im Sonnenlicht, 

Sinnend und ftill, ob ih Unglück litte 

Oder ein großes Glüd; 

Und jetzt Fehr ich zu Thale voll MWehmut 

Den Sonnenbli€ im Herzen 

Das felige Glück auf der Höhe. — 

©, wie rührte mich Dein Abendgefang, Du Kiebling, 
An dem einfamen Wege, der da hinabjinft 

Unter die mächtigen alten Buchen 

Wie Du dafafeft im Kraut, Franzwindend im Grafe, 
Und aus Deinen Augen auf mid fchanteft, 


Blumen im Haar, Fleine Findifhe Königin. 


XXI. 


Schwanenjungfraun. 
o 
Pıs meiner Jugend frühften Seiten 
Will mir ein Sarg durd die Sinne gleiten. 
Ih jah vom Bettlein aus den Garten 
Dom erjten Sonnenlicht beflammt, 
Dem frühe der jungen Erde zu warten 
Don Anfang wurde das Kinderamt, 
Und du 


das offne Kenfter zogen 
Des Friedens und der Stille Wogen. 
Da hob ji drauf ein füges Singen 
Das war fo weidy und Wunders voll, 
Wie eine See wohl fingen foll; 

Ih hörs noch heut im Herzen klingen 


Dod weiß ich nicht mehr, was fie fang 


Und wie es mir ins Kerze drang, 


Die Schnfucht, Sehnfucht grenzenlos 


Und wie mein ganzes Keben groß. 


Dann fah ich, wie dur die Gartenthür 


ritt ein braunh 


ariges Weib hinfür 


Und wieder war der 5 


nmenjchein 


Im Garten drangen ganz allein. 


‚Drei Iunafraun finds von heller Schöne 


Sie wandern über alle Welt 


ie fingen reine Glocdentöne, 
Drei Schweitern finds, fie wandern weit 


Die Mädchen, und fliegen im 


hwanenfleiod ; 


Wer ab 


ihr Kleid fich zurückbehält, 
Dem Fann ihrer Feine nimmer entfliehn 


Doh nad Jahren läßt er jie soll ziehn.” 


a fteeift ich voll Sehnfucht durch Berge und Chäler 


[SS] 


as Knie ward mir matt und die Wange mir jchmäler 
Do größer ward mir der fehnende Mut 

Jenes Tages ftille Morgenglut 

Glühte auf mit neuem ftrahlendem Scheinen 
Umfonft! ich fah fie nirgend und nie 


Aur fliegen fah ich 


einzig Mal 


Drei Schwäne weiß in des Berbites Strahl 


ad Süden zur Sonne entfhwanden fie. 


Ic fand nicht und fand nicht, da wollt ich weinen 


Eine Bank fah id ftehn, fette trübe mich nieder, 


Stredte rehts und linfs die Arme beide 
An der Sehne hin, wollte fterben vor Keide 
Und jenfte das Kinn mir traurig zur Bruft, 


And ich dachte des feligen Tages wieder, 


Wollte grad beginnen des Schmerzes Kuft, 
Da hört ich ein Dögelchen über mit 

„Sie find ja garnidyt weit von hier !’ 

Und ich lief und fam an einen See, 
Derborgen hinter Bufch und Baum 
Gefchloffen rings der Fluten Raum 

Don braunen gelfen himmelhocan, 

Und oben lag nody ein weniger Schnee. 
Da hört ic) ein Singen, ih war nody im Tamır 
Daß mir drinnen taufend Saiten Flangen 
Und taufend frifhe Brünnlem fprangen 
Die Sonne fchien Teife hinab in die Welt: 


Wie hats mir das Herz gleich aufgehellt 


Ein in ward nah am Wafjer liegen, 
Durch das fonnige Dieficht Frody ich dahin 
Und thät mich leife an ihn jchmiegen 


Keinen Haud zu verlieren, war mein Sinn: 


Sah ich drei Mägdlein nadterweis 
( 


19 
Die fangen und badeten dort mit Fleiß 
So wunderbar [hön, und ihr liebreiches Singen 


$Slog leicht auf der Flut mit den ftillen Ringen 


Aber Faum mocht ichs recht hören und fehn 


Sie die Schwarze lauthellen Schrei ergehn 


And fprang ans Geftade und nahm ihr Gewand 


Ward gefhwinde ein S 


hwan, zum Bimmel fhwand: 
Sch jah nur filbern noch zu Thal 
J 5 


Dom Fittih fliegen den Sonnenjtrahl. 


Die Braune ergriff es mit zagender Hand 
And hüllte fi ftumm ins weiße Gewand 


And blieb und jchaute zu mir herüber, 


noch liegen gleigend am Strand 
Durchfichtig Flar das dritte Gewand; 
Jh erariff es und fah mit ladhendem Munde 
Die dritte ftehen auf Fiefihtem Grunde. 

Ihr war das blonde blendende Haar 

Als ein goldner Mantel ganz und gar: 
Davon Faum noch das lettte Waffer fprang 


I helfen Perlen, fchon wieder blanf. 


Sie faßte zufammen ihm unterm Kinn 
Und hielt mie ihr rotes Miündlein hin 
Nur die Schultern weiß und die Füße bar 


Wiefen, daß jie nacdend war. 


Und fie fagte: „Du Fennft mich, Du Fennft meinen 


wie die Brünnlein ans Sicht ich zwang 


s als Seit foeben, 


Den Iujtigen Reichtum in Kieder zu gebe: 


Mein follit Du fein, joll immer Dir Elingen 


Der glückliche Mund von Kiedern und Singen! 


chon im Herzen fühlt ihs werden, 
Da fah ich die Braune von ferne ftehn, 
Immer zu mir herüber fehn 


anf Erden: 


o traurig, wie fonft nich 
Du bift es, Du 


höne, Du fangeft dem Kinde 
Du bijt, die ich juchte, Du bift, die ich finde 
© fing ihn wieder, den reichen Segen, 


Den Du fangft in den blühenden Gartenwegen !” 


ie bleibt Dir, die Stolze, immer ftumm, 


ang gethan 
Den einen, der da ward gegeben 


Schwan.” 


Den Mann zu gewinnen dem weißen 
Die Braune wandte fich weinend um; 
Wie rif mirs die Glieder, ihr nachzuftreben, 
Die ich gejucht mein junges Keben! 

Aber ein endlos wonniges Glück 


Bielt mich immer und immer zurück, 


Die Welt ward ganz mir mit Sicht überzogen 
Es wallten im Herzen breite Wogen 
Durft alles fehn, Fonnt alles jagen, 
UÜberlieblih ward fie, die Blonde, zu fhauen, 


Hob fahendes Munds die Augenbrauen 


antel that einen leuchtenden 


Sie zog mich mit in den fügen hinein 


un fit ih am Walde in Herbjtestagen 
Derfuche, ob mir mein Glück nody blüht 


Und finge den Sang mit gefaftem Gemüt 


XIV. 


Kun foll fihs vollenden, alles vollenden 


& 


ie [eßten Spenden aus opfernden Händen 
Am Blumenaltar, da die arme Bruft 

Sid) heimifh gewußt in Sehnen und Sinnen, 
Nicht Kranz gewinnen, 

Aidyt Aftern und Nofen 

Soll fürder Dein Bild in freudelofen, 


Ad) fo fchreklihen Tagen | 


Sah Dich weiß; und friedlich hingegoffen, 


War im ftarren Schlaf Dein Aug gefchloffen: 
Kann ic Armer denn Dicy lafjen ? 

Kann denn wer Dich fah im Kreudeleuchten, 
Mit dem Kiebesblic, dem freudefeuchten 


Kann id) Armer denn Dich laffen? 


Dürft ich böfe fein wie Du 
Menfchen freuen, Siebe finden 


Kranf im 


Seben, weh in Sünden, 


Dürft ich fein wie Du! 

© wie möcht ıh Dich halten und prefjen, 
Alle weite Welt vergefjen! — 

Ih Fans nicht, unter fhweres Schweigen 
Soll jich Dein lodichtes Blondhaupt neigen, 
Bald find After und Iris und Nofe verdorrt, 
Sollft blühen und glühen im Herzen fort, 


Ueber die Kippen Fein Wort. 


XV. 


€, 
Mier taufchte mächtiglich die Krone 


Su Häupten uns des £ 


ndenbaums 
Hier lagen wir im roten Mohne 

Und waren Blumen felbjt des Traums 
Weltabgefchlofjen unfre Sone 

Am fernen Duft des Waldesfaums, 
Und rings auf rot und brauner Heide 


Kein Ton, fein Särbchen uns zu Seide; 


Bier fhwang das Kied fid) durch die Bläue, 
Glitt heiter duch den Sonnenfchein 


Und tets und immer neue 


Erfandft Du uns im tiefften Schrein, 
Da ich mit muntrem Klang fie ftreue 
In all die bunte Welt hinein: 

Wie that ichs froh, und durch die Weiten 


Wie jaht Du froh das Echo fchreiten | 


Bier lagft Du an mir hingegofjen 
Und über den verfteckten Arın 


War leuchtend mir Dein Haar aeflof 


So wunderfhön, da Gott erbarm! 


as Auge je und je gefchlofjen 


Mnd wieder Flar md liebewar 


n 
Wars nicht, als wenn in den Gejängen 


Wir beide frifch zufam 


renklängen ? 


Und in dem fchnellvergefnen 


Wie faßte hart das Glück mi 
Da muft id midy zurüde neigen 


Und von mir feufzen allen Bann 


Du aber jubelteft den Sweigen 
Da oben zu: „Du dummer Hann!’ 
Und hielten fröhlih uns umfchlungen 


Indes die D 


glein oben jungen. — 


Die Sonne glänzt, die Sweige ranjchen, 
And tft das jhöne Kınd nicht mehr, 
Wer mag auf meine Kieder laufen ? 
Und meine Bruft ijt liederleer 

Uun muß ich um das Märchen taufchen 
Ein fangfam Leben mühejchwer 

Die Blüten pflüden mir zu Keide, 


Die ich doch fah auf brauner Heide. 


& XXxVı. 
Urn wär icy wirklich Frank, fo ruht ich ftilfe, 
Des Mühewegs, der feinen Oual vergefjen, 
Der Träume Beute, glüdlich unermeffern 


In meiner Armut liebgewordner Hülle. 


Und rief mein Herz Dich felig taumelfchwer, 
Du Fämft, Du Kleine, fäßeft bei mir nieder, 
Ih hielte Deine Hand, Du ginaft nicht wieder 


Und nickteft lächelmd jedem Wunfd Gewähr. 


XXVL. 
ns 
Notder Tag, du blauer Himmel, 
Sommers letzte fhönjte Pracht, 
Aufgeblüht aus dem Gewimmel 


Goldner Sterne diefer Nacht, 


Sirahle du um ihren Scheitel, 
Du gieb Frieden ihrer Bruft 
Meine Wünfche waren eitel, 


Und ich habe fort gemußt; 


Kaf ihr nur ein leichtes Sehnen 
Xicht fo fhwer wie meins hier drauf: 


wie Chränen 


Kippe zuckt, ich jpü 


sech idy Deinen Namen aus. 


XXVIL. 
D unten im Herzen tief 


Nuht mir das wahrlich 


öne all, 

Drunten im Herzen tief 

Ruht mir, ich weiß; es, die Kiebe. 

Drum wirds aud fo fhwer zuweilen. 

Wie im Bergwalde der See liegt 

In heimlicher Stille 

Aber wenn ein himmlifcher Wind darüberjtreicht 
Kräufelt er grünliche Wellen, 


Und das Gold iteigt aus purpurner Tiefe. 


XXIX. 


id) im Gras des Weges liege 


Und durch die leichten Wipfel fchau, 


Da träum ich mir vom fchönjten Stege 


Und von dem Dank der liebjten Fran. 


durch die Sweige wehen 


Nun hör id 


Die Weiten ruhen hei befonnt 


Dom Wipfel hoh müßt ich erjpähen 


Mein Glüf am dunftigen Horizont. 


AXX. 


Bain Mägdlein fah mir zum 


So jung mit fo traurigen Blicken, 


achen herauf, 


Golden umfloß gliederab aliederauf 
Do 


s Baar fie mit ranfenden Striden. 


Wie mein armer- Name mir nie noch Flang, 


Klang er durchs Wogengegleite 


„Das fährft Du hier unter den $Keljen entlar 


Nicht in die fonnige Weite ? 


Und fü mich noch einmal und denf an mich 
Du fährft auf die fehnliche FKreite, 
© Füfje mich fejter und den? an mic, 


Und gewinm fie Div doch, die Derfeite |” 


—=S 
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[or 

Na lag und fchlief, da bog fich leife 
Herab ein Antlitz wonniglid,, 

Es lifpelte nad} alter Weife 


Ihr füßer Mund: „Sag, Fennft Du mich?“ 


„Maria Du!” Und Iinder Friede 
Sang Dir von Mund und Aug und Wange 
Ein Lied in meine Bruft, die müde, 


Das löfte fie aus allem Drange. 


„Maria Du! Jit fie es wieder, 
Die Kiebe, die einjt jterben müfjen ?* 
Da beugte fie fich fehnend nieder, 


Umfchlang mid; wei mit taufend Küffen. 


=D 
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XXX. 
Kofi. 


In bangem Schweigen harrten die Götter, 
„Do bleibt er, der finftre, feindliche Spötter 
Der mit Hauptes Weigen faum 

Aus Riefengewalt und Ränberketten 


$sreya die fchöne gelobte zu retten P” 


Der Morgenwind fuhr durch den Meeresichaum, 


Trug fhaurig durch den hohen Saal 

Don fern die Nöte matt und fahl, 

Und tief vom wilden Geftade Fang, 

Die $Sels und Woge wecfelfang. 

Walvater mit fchlummerfhwerem Blick 

Sah in die Weite, ihm fanfen die Kider: 

Dort auf der Klippe ftarrem Genic 

KHängt ja über Sluten und Wallen und Branden, 


a Berg und Sce in einander verworrn, 


& 


Und wactet und hofft auf ein glücliches Kanden 


Der Wächter mit dem Silberhorn. 


Doh aud dem Wächter fanfen die Glieder: 
Aur eine wars, die nimmer fchlief, 


Su Daters Füßen die blonde Sif. 


Da glitt die Sonne zum Himmel empor, 
Sprühte von fi der Fluten fchäumige Tropfen, 
Und ungefehn trat in das Thor 

Kofi mit Kreya, der weißen, es lohte 

Ihr Halsband dunfel, das goldigrote: 

eu begannen die Herzen zu Flopfen 

Der Götter mit verjüngtem Bfut 

Und erwachten rings von fchwerem Schlummer. 
Aber jung Sifleins blondes Haupt 

Slänzte wie fonnenftäubchenumftaubt: 

Da hatte der Göttin Bid geruht. 


Und fie grüßten die Göttin, wie wich da der Kummer | 


ur Loki jtand fern ohne Dank, Sif 
Sah ihn und nite vertraulich und lief, 

Doch Thor rief höhnend: „Sa ihn ftehn ! 
Er mag nicht helle Freude fehn, 

Ihm lächelt fein Weib nicht und fie fdweigt, 
Wenn fi fein Herz ihr traufich neigt: 

So greift er wohl in eitlem Sehnen 

ad Deines Hauptes goldigen Strähnen !” 


Sprad Kofi der Schwarze: „Armer Prahler ! 


Was war und wird Fannft Du nicht fhauen: 

Ich will dem ftillen Weibe trauen, 

Wird mir der Weg der Sufunft fchmaler. 

Was mein ift, warb mir Haupt und Hand, 

Dir gab gar [eiht für Deine Brunft 

Dies füße Kind des Daters Gunft, 

Dich hätte nimmer ein Weib erfannt |” 

„Soll Dich mein Hammer nicht treffen, fo fchweige | 


Gierig wie Wölfe! hündifch! feige ! 


iehe dies Keuchten, lodend und helle 


liegt es vom Haupt ihr Welle um Welle! 


Meines! Zeigs dodh dem traurigen Weibe! 


Strahlt ihr dann aud wohl Feuer vom Keibe |” 
Xody hallte das Drohwort im Dachgebälf, 

Da fchnelfte ftumm der Gejcholtne herbei 

Und padte das Mägdlein, umfchlang die leifen 
Kichten Soden und zudte das Eifen, 

Sieg bliend die flare Klinge reifen, 

Da hingen die Strähnen vom Arm ihm welf, 

Umfonft der lange Wehefchrei. — 

Ein Toben ward und wildes Rufen, 

Ein Üchzen ward und wütend Ringen, 

Da fchleppten fie zu des Thrones Stufen 

Loft elend in ehrnen Schlingen, 


Und auf Walvaters Stirn 


Modten die Wolfen fih nicht entwiren. 

„Sieh dies Kind in meinen Armen, 

Weinend fein Weh, und den lihtwarmen 
Gelben Schmuck mit frevfem Fufe 

Serwühlt, zerftampft! Was giebjit Du als Buße 
Unfeliger für Dein verloren Haupt? 

So gieb zurüd was Du geraubt, 

Sajje die Schwarzelben fchmieden 

Goldne Haare, lange, weiche, 


Für die Braut, die thränenreiche, 


So foll Div $reiheit werden und Frieden.” — 


Es harrte frau Siayn fern im Saal 


Hod über des Waldfttoms Seljenthal, 
Barrte des Gatten und fhaute nadı Often, 
Stand an der Pforte goldnen Pfoften 

Und trug einen wehen, fehnenden Mut: 

Sie jah allein die rote Ghut 

Der neuen Sonne, fie jah von fern 

Das fremde Weib an der Hand ihres Herrn, 
Sie fah den letten Strahl verfiegen 

Und Dunkel durch die Sluren fliegen, 

Der Galte fam nicht: da that fie den Gang, 
CTrüb unter Wolfen der Kenzwind Elang 


Und trat in der Afen ragende Halle: 


Es faßen rings die Götter alle 


Und höhnten den Feind, nur Sif fhlief 
du Daters Füfen fü und tief 

Doch Kofi fhwieg. Da ftach in den Saal 
Durch Fadelqualm ein Monpftrahl, 

Das Thor ftand offen: Kofis Weib! — 
Schauer durchfloß der Götter Keib. 


Weit wehte der Wind das braune Haar 


Dor ihr Antli5 hin und blitte der Ring, 


Der breit ihr das weife Gewand umfing. 


ie jtand im Saal, fie fah und wußte 

„Kofi Du Ffommft nicht?” „Weib, was mußte, 
Bier ift es aefchehen. Sonnenflar 

Sollen die Swerge wirken und fchmieden 
Goldnes Haar der Findlichen Mlagd 

So erhält dies Haupt den Götterfrieden 


Eile Di, eh es fiebenmal tagt!” 


Es fhwanden die Tage. Sif band 


Ums Haupt gar zierlich ein weiß Gewand, 


Und fahe den Räuber, der Schönres weit 
Ihe fpenden wollt in Furzer Seit; 
Der aber laufchte das Meer hinan 
Aufs Wellengemurmel der wifjende Mann 


Schmuck, 


Und Sigyn Fam md trug den 


That um das Mädcdenhaupt die Pracht 

Mit lähelndem Mund und leichtem Druck 
Und wie aus $leifh und Blut entfproffen 
Rings die lieblihen Soden flofjen 

Aus Golde gewirft in der Swerge Nadıt 

Da jauczte die Junge, fie eilte zum Vater, 
Durchglänzte den Morgen, das Gold zu zeigen 
Dem Wächter und tanzte den Kinderreigen 
Do Kofi hob fi, der Götterberater, 

Ergriff feines Weibes willigen Arm 

Und wandte fi rafdı aus dem freudigen Schwarm. 
Und einfam wohnten fern die Gatten 

Dom Thal her fhwieg der Wald hinan, 


Und des ftillen Palafte 


gewaltiger atten 


Schlih lautlos über den raufcenden Tann. 


Ind es fam der Tag, da Balder ftarb 
Durdy Kofis 


traurig frevelnde Hand. 
Dod als Ftigg die Herrin weinend warb 


Bei allem, das lebet in Meer und Sand 


Dem toten Liebling die Klage zu weihn 


„Ihr hebt fie zum Lichte, die Thräne gieb 


hwieg der Schweiger Kofi allein, 


Und Balder war tot ud blieb 


ı 


Da ftieg den Göttern der Sorn empor, 

Es grollte der Dater, es tobte Thor, 

Soft floh, ihn fingen die Afen, 

Schleppten ihn zu der Erde Rand, 
Bändigten ftarf fein glühend Rafen, 
Seffelten ihn mit ftählernem Band 

An felfiger Klippe, in öder Kluft, 

Derboten der Sonne, freudig zu feinen, 
Derboten den Wolfen, ihm Kindrung zu weinen, 
Peitfchten mit Hagel die eifige Luft, 

Und der fcheußlihe Wurm vom Felfenhang 
Sprühte die ätzende neidifhe Kauge 


Auf fein fchlagend Herz und heifes Auge, 


Und es ftöhnte die Wüjte vom Sturmgefang. — 
So hing er einfam in Götterqual, 

Dod auf dem Pfade feljenfchmal 

Nahte fih Stayn mit fliegendem Kleide, 

Eilte mit mattem guß, zu umfangen 
Thränenden Augs den trauten Gemahl 

Küßte den ftumm gepregten Mund, 

Küßte die müden Augen beide 

Hob empor die goldne Schale 

Und fing auf mit bebendem Bangen 


Die giftigen Tropfen Stund um Stund, 


dagend, zitternd, taufend Male. 


Und füllte fih die goldne Schale 
Sof fie fchauernd den Trank hinab 


Und in giftigen, flammendem Strahle 


Schoß er ins tiefe Felfengrab, 

Indes, dem Wurme wiedergegeben, 

Der Gott die alte Aual empfand: 

Dann wand er fi) wild, und dröhnend Beben 


809 durch die Falte Felfenwand. 


Da hordy! Dur) die Dämmrung furze Schrittel — 


Keife, zagend, ums Haupt den Schleier, — 
AQun blickt fie auf, und rafcher und freier 
Eilt fie durch der Kelfen Mitte. 

„Das willft Du Kind ?” „Euch tröften, Ihr Armen, 
Ih Fenne diefen ftogen Mann 

Es faßte mich ein zornig Erbarmen 

Und weinende Scham faßte mich art. 

Wem leuchtet daheim mein frohes Kicht ? 
Nun leucht es feinem armen Geficht! 

Und ri; den Schleier vom Haupt hernieder 
Das goldne Haar flo um die Glieder, 

And Glanz; und Wärme flo durch die Kuft: 
Da ftand fie, die junge, die leichte Sif 
Strahlend in der dunklen Schluft. 

Dod Kofi ertobte graunvoll und rang 


In den ftarren Fejfeln: „Jahrtaufendefang 


hidfal rief, 


Trug ich umfonjt das befre Wifjen : 


Kam id, wenn das 


Aus dem tiefften Abgrund emporgerifjen 
Ward diefe [heufälig unmögliche That, 
Schändlich fchielen auf Flügeren Rat 
Jmmer die Götter!” Und rang und rang 


Mit ähzender Wut, bis die Kette zerfprang. 


Es ftürzet die Schale von Sigyns Hand, 
Auf lohen die Kelfen vom giftigen Brand, 
Er jtampft mit dem Fuße, die Erde bricht, 
Es fhwindet das freundliche Kiebeslicht, 
Überglüht von den Flammen und aufgezehrt 
Die bleihe finft, und Sigyn jchweigt, 

Weiß, was die Stunde fich begehrt, 

Und wie er fih atmend zu ihr neigt, 
Trinft fie mit Wonne den lodernden Blick, 


Und es nahet das große GHöttergefchie. 


Urloup. 


Rn 


52 flodht ich ftill beglücdt zum Blumenfranze 
Die Knofpen, die Jhr zögernd mir gegeben 
Und die mit ängftlih feuchten Augenglanze 


In Knabenhand Ihr zittern faht und beben: 


e blühten auf, num feht fie an der Kanze, 
Der fühn erhobnen, leiht im Kichte fhweben 
Und gebt den Minnegruß zur freien Reife 


Uoh einmal füßt die Stirn mir leife, leife! 


Und glaubtet Ihr des Herzens frohem Danfen 
Du ltebjter Blondfopf und Du ftolze Braune 
Ihr zürntet nimmermehr, daj; ich die Ranfen 
Des edlen Weins in unverftandner Kaune 
Sur roten Rofe band, die fröhlih fhwanfen: 
Ih jeh, was ich nicht hoffte, gern und ftaune; 
Und gäbt verföhnt den Minnegruß zur Reife 


Aoh einmal füßt die Stirn mir leife, leife! 
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